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Nasser Arbeitstag
FRUTIGEN «Gelobst du hier vor versam-
melter Zunftgenossenschaft, dich eines 
ehrbarlichen typografischen Gebarens zu 
befleissen?» Nachdem Jasmin Burfeindt 
diese Frage bejaht hatte, wurde sie von 
ihren Kolleginnen und Kollegen in den 
Brunnen getaucht. Die Polygrafin hat ihre 
Ausbildung bei der Egger AG, Print und 
Dialog, sehr erfolgreich abgeschlossen 
und musste sich am letzten Dienstagnach-
mittag dem im Druckergewerbe traditio-
nellen Gautschen unterziehen. Einen hal-
ben Arbeitstag verbrachte sie in Ketten 
und Handschellen und wurde anschlie-
ssend in einem rollenden Käfig Richtung 
Brunnen transportiert. Spätestens beim 
Apéro war der Frieden mit den gautschen-
den Kollegen wieder hergestellt.

HÜS

Das traditionelle Gautschen sieht auf den ersten Blick nicht immer kollegial aus.  

BILDER ERNST LAUENER

Vier Hände vermögen 
mehr als zwei
KRATTIGEN Eine ganze Zeile von Arbei-
ten in Haus und Garten sowie Boten-
gänge: Für solche Dienstleistungen 
steht Esther Grosjean-Schmid der Re-
gion zur Verfügung. Sie geht für relativ 
wenig Geld auf die Stör. 

TONI RÜTTI

«Ich putze, wasche, koche, begleite, erle-
dige Büroarbeiten, hüte Kinder, wechsle 
Windeln ...»: Dies sind so alltägliche 
Dinge, dass sie kaum jemals in einer Zei-
tung erwähnt werden. Doch bei Esther 
Grosjean-Schmid aus Krattigen kommt 
noch ein spezielles Kriterium hinzu: Sie 
bietet dies und noch viel mehr als Dienst-
leistung an. Ihre Devise lautet dabei in An-
lehnung an den Philosophen Ludwig An-
dreas Feuerbach: «Vier Hände vermögen 
mehr als zwei, aber auch vier Augen 
sehen mehr als zwei.» In Haus und Gar-
ten der Kunden verrichtet sie gerne stun-
denweise irgendwelche Arbeiten  – kurz-
fristig oder lieber im Voraus geplant. 

«Ein offenes Ohr und ein offenes Herz» 
Auch hat sie ihrer Homepage zufolge stets 
«ein offenes Ohr und ein offenes Herz», 
für welches Thema oder Anliegen das 
auch sein mag. Und so hört sich das in 
ihrer Werbung an: «Wären Sie manchmal 
froh, Sie hätten zwei Hände mehr? Seis 
im Haushalt, beim Einkaufen oder Erle-
digen von sonstigem Allerlei, meine 

Hände packen gerne mit an.» Der Kunde 
formuliert seine Wünsche, und schon sagt 
ihm Esther Grosjean-Schmid, ob sie die 
gewünschte Dienstleistung erbringen 
kann, in welchem Zeitrahmen und zu wel-
chem Preis. 

Eine Stunde kostet 30 Franken, allen-
falls kommt noch die Anfahrt hinzu. 
«Reich wird man dabei nicht, aber ver-
mutlich eine Spur glücklicher als bei ir-
gendeinem 08/15-Job», sagt sie. Die meis-
ten Kunden stammen aus der Region 
Frutigland, Thun und Umgebung. Darü-
ber hinaus wird Grosjean-Schmid regel-
mässig von zwei Kunden aus dem Berner 
Seeland mit Aufträgen beehrt. Selbst dies 
ist denkbar: Man kauft bei ihr einen Gut-
schein für diese oder jene Arbeit, den man 
dann jemandem zum Geburtstag schenkt. 

Auf der Sitzwache eine Geschichte 
vorlesen 
Es müssen nicht immer Arbeiten im 
Haushalt oder Besorgungen und Boten-
gänge sein. Vorstellbar ist auch eine Sitz-
wache in einem Spital oder Heim, um 
einem Betroffenen, der den Schlaf nicht 
findet, die Nacht etwas zu verkürzen. Zum 
Beispiel mit Vorlesen. 

Ursprünglich hat sie als Beruf Buch-
händlerin erlernt. Auch mit Stricknadeln 
und Garn weiss sie umzugehen. Man 
kann Esther Grosjean-Schmid selbst mit 
der Betreuung eines Blogs beauftragen. 

Texten ist nämlich eine weitere Disziplin, 
in der sie professionell zu Werke geht; die 
entsprechende Ausbildung zur Texterin 
und Marketingkommunikations fachfrau, 
ja sogar zur Unternehmensführung, hat 
sie mit Erfolg absolviert. Fürs Fotografie-
ren hat Esther Grosjean-Schmid zunächst 
einen Kurs belegt, dann ihre Kenntnisse 
zusammen mit ihrem Lebenspartner ver-
tieft: Daniel Lanz ist Profifotograf. 

Selbst ein Alphornständchen 
In Krattigen, wo Esther Grosjean-Schmid 
und Daniel Lanz in einem alten Heimetli 
leben, gibt es Hühner und einen grossen 
Garten. Auch dies gibt zu tun. Die Verbun-
denheit mit ihrer Heimat ist rasch erklärt: 
Ihr Vater ist Adelbodner, ihr Heimatort 
Frutigen. Nichts beschreibt die ganze 
Idylle und Lebensbejahung mehr als fol-
gendes Statement: «Ich liebe die Berge, 
Weitsicht, frische Luft und den Thunersee, 
Kino, Kunst und Kultur, frisches Wasser, 
suure Moscht, mein Alphorn und den 
Schacher Seppeli.» Selbst ein Alphorn-
ständchen könnte Esther Grosjean-
Schmid bieten. Wenn das nicht zur be-
schaulichen Gegend passt, wo sie lebt und 
wirkt?!

Mehr zum Angebot von Esther Grosjean-Schmid 
finden Sie in unserer Web-Link-Übersicht unter 
www.frutiglaender.ch.

Esther Grosjean-Schmid macht sich auf den Weg, um Menschen in den unterschiedlichsten Situationen zu unterstützen.  BILD TONI RÜTTI

In einem improvisierten Käfig wurde Jasmin Burfeindt zum Brunnen geführt.  BILD BIANCA HÜSING

Mit Mopeds im Ötztal
MOTORSPORT Am Donnerstag, 23. Juni, 
machten sich 15 Kandertaler mit ihren 
Autos auf den Weg zum Ötztaler Moped-
marathon. Mit im Gepäck hatten sie 
Mofas, viel Werkzeug für allfällige Re-
paraturen und eine grosse Portion Vor-
freude. 

Das Ziel der Kandertaler war Sölden, wo 
der Mopedmarathon am 24. und 25. Juni 
stattfand. Dort angekommen, wurden 
die Mofas sofort aus den Autos entladen 
und in der neuen Umgebung ein erstes 
Mal getestet. Da die Leistungen zufrie-
denstellend waren, wurde auf den gelun-
genen Start angestossen. 

Am Freitagmorgen kämpften sich die 
Kandertaler aus den Federn. Spätestens 
als die Mofas gestartet wurden, waren 
jedoch alle hochmotiviert. Jeder Fahrer 
musste sich anmelden, anschliessend 
ging es auch schon los Richtung Retten-
bachgletscher. Bis zu 16 Prozent Stei-
gung und eine Höhendifferenz von 1300 
Metern auf 13 Kilometern waren zu be-
wältigen. Bei Weisswurst, einer Brezel, 
Weissbier und Kaiserwetter genossen 
die Teilnehmer nach erfolgreicher Fahrt 
die umliegende Gletscherwelt. Nach der 
Abfahrt gab es bereits die ersten Schä-
den zu beheben, die von der Gang pro-
blemlos repariert wurden. 

Am Samstagmorgen startete das Ren-
nen bereits um 6 Uhr, somit war frühes 

Aufstehen angesagt, und nach dem 
Rennmotto «Entschleunigung pur» 
kamen auch die angereisten Frutiglän-
der langsam in die Gänge. Das grossar-
tige Publikum, die schöne Landschaft 
und die Aussicht darauf, ihre Körper in 
den Wind zu hängen, trieben auch die 
Müdesten rechtzeitig zum Start. Alle 
waren topmotiviert, die vier Alpenpässe, 
5500 Höh enmeter und 239 Kilometer zu 
bezwingen. Pünktlich ertönte der Start-
schuss für die insgesamt 1111 Teilneh-
mer; Genuss und Racing pur gingen los.

Die Kilometer flogen nur so dahin, die 
ersten Reparaturen liessen jedoch nicht 
lange auf sich warten. Einiges konnte re-
pariert, anderes nur notdürftig bis zum 
nächsten Checkpoint fixiert werden.  Für 
sechs Mofas war das Rennen leider trotz 
des Einsatzes von Betreuern und Mecha-
nikern vorbei. Somit kamen von den 13 
gestarteten Kandertalern nur sieben aus 
eigener Kraft ins Ziel, dank der zwei Be-
treuer und der guten Organisation des 
Ötztaler Mopedmarathon-Teams fanden 
aber alle Fahrer und Mofas den Weg zu-
rück nach Sölden. 

Nach dem anstrengenden Rennen 
lies sen die Kandertaler den Tag gemüt-
lich ausklingen, und in einem waren sich 
alle einig: Nächstes Jahr muss eine bes-
sere Finisher-Quote her.

THOMAS WANDFLUH

Kanton wird um 760 Fachkräfte reicher
AUSBILDUNG Das Berner Gesundheits-
wesen verzeichnet einen neuen Rekord: 
Diesen Mittwoch haben so viele Fach-
frauen und Fachmänner Gesundheit 
(FaGe) wie noch nie ihr Eidgenössisches 
Fähigkeitszeugnis erhalten.

Als Auftakt liefen die 760 Fachfrauen 
und Fachmänner Gesundheit in der Ber-
ner Postfinance-Arena ein und liessen 
sich vor rund 4000 Gästen gebührend 
feiern. Der Lehrabschluss ist inzwischen 
zu einem Grossevent avanciert. Auch Re-
gierungsrat Bernhard Pulver betonte in 
seiner Festrede die Bedeutung dieser für 
das Gesundheitswesen unverzichtbaren 
Ausbildung. Mit viel Charme und Humor 
gestaltete nicht nur der Moderator 
Marco Fritsche den Abend, auch der 

Rapper Knackeboul sorgte mit benei-
denswert spontaner Wortgewandtheit 
für ausgesprochen gute Stimmung.

Die berufliche Grundbildung Fach-
frau/Fachmann Gesundheit ist im Kan-
ton Bern äusserst beliebt: Die FaGe-
Ausbild ung rangiert nach KV und 
Detailhandel auf Platz drei der meistge-
wählten Grundbildungen. Seit der Ein-
führung im Jahr 2004 steigt die Anzahl 
der LehranfängerInnen stetig an.

PD

Im Einzugsgebiet des «Frutigländers» haben 
folgende Personen erfolgreich abgeschlossen: 
Janine Kummer, Spiez, Alters- und Pflegeheim 
Frutigen; Esther Fuhrer, Aeschi, Alters- und Pfle-
geheim Eigen, Faulensee; Vanessa Jasmin Hafner, 

Aeschiried, Solina Spiez; Monika Pfister, Aeschi, 
Solina Spiez; Romana Kummer, Krattigen, Spitä-
ler fmi AG Spital Frutigen; Chantal Seewer, Krat-
tigen, Alterswohnen STS AG Glockenthal, Steffis-
burg; Michèle Streit, Emdthal, Rägeboge Sigriswil 
AG Alters- und Pflegeheim, Sigriswil; Therese 
Kaufmann, Reichenbach, Altersheim Reichen-
bach; Celina Hurni, Frutigen, Alters- und Pflege-
heim Frutigen; Annerose Klötzli, Frutigen, Spitex 
Niesen; Maximilian Reinhart, Frutigen, Alters- 
und Pflegeheim Frutigen; Nadja Rubin, Frutigen, 
Inselspital, Bern; Marianne Rahel Ruchti, Fruti-
gen, Altersheim Reichenbach; Sabrina Tanja 
Scherz, Frutigen, Pflegeheim Frutigland; Kathrin 
Büschlen, Adelboden, Pflegeheim Frutigland; 
Cindy Inniger, Adelboden, Spitex Niesen; Carla 
Fuhrer, Kandergrund, Alters- und Pflegeheim Fru-
tigen; Christine Fischer, Kandersteg, Altersheim 
Sunnsyta, Ringgenberg; Kerstin Sarah Meier, Kan-
dersteg, Alters- und Pflegeheim Grindelwald; 
Simea Reichen, Ried, Spitäler fmi AG Spital Fru-
tigen.


